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Vorwort 

Das Deutsche  Institut  für  Wirtschaftsforschung  bringt  mit  dieser  Schüft 
eine Arbeit  heraus,  die  bereits  vor  mehr  als neun Jahren  im wesentlichen 
abgeschlossen  war.  Sie  beruht  auf  den  Erfahrungen,  die  das  Institut  während 
der  Kriegsjahre  in seiner  Auftragsarbeit  zunächst  für  das  Reichswirtschafts-
ministerium,  dann für  das  Planungsamt  gesammelt  hat.  Aus jener  Zeit  ist 
ein Manuskript  erhalten  geblieben,  das  in der  Hauptsache  der  damalige 
Leiter  der  Industrieabteilung  des  Instituts,  Dr . Rolf  Wagenführ 9 entworfen 
hatte,  unser  langjähriger  Mitarbeiter  und  jetziges  Mitglied  unseres  wissen-
schaftlichen  Beirates.  Die Arbeit  galt  lange Zeit  als verschollen.  Als der 
unterzeichnete  Präsident  des  Instituts  im April  1953 den Reference  Cata-
logue der Congress Library  in Washington  zu Rate  zog9 stieß  er  zu seiner 
Überraschung  auf  eine mit  dem Jahre  1945 datierte  Institutsveröffentlichung 
über  die  deutsche  Rüstungswirtschaft  während  des  letzten  Krieges,  ein Werk, 
das  ihm völlig  unbekannt  war.  Erst  nach längerer  Umfrage  stellte  sich 
heraus,  daß  es sich um ein Manuskript  jenes Entwurfes  handelte,  das  bei 
dem Einmarsch  der  alliierten  Truppen  in Berlin  von einem amerikanischen 
W /irischaft s offizier  übernommen  und später  einer  kleinen  Universität  in den 
Vereinigten  Staaten  übergeben  worden  war.  Auf  Grund  dieser  Anregung 
gelang  es, den  Entwurf  der  ursprünglichen  Arbeit  wieder  zu beschaffen  und 
die  nunmehrige  Veröffentlichung  vorzubereiten. 

Sicherlich  sind  alle  Einzelheiten  und  Zusammenhänge,  die  in dieser 
Arbeit  der  Öffentlichkeit  übergeben  werden,  nicht  nur  in jenem Manuskript 
in den  Vereinigten  Staaten,  sondern  vor  allem  auch in den  Archiven  aller 
Siegermächte  mindestens  so vollständig  enthalten,  wie  sie hier  nunmehr 
herausgebracht  werden.  Trotzdem  glaubt  das  Institut,  es seiner  Verant-
wortung  für  die  wissenschaftliche  Durchforschung  des  weltgeschichtlichen 
Tatbestandes  schuldig  zu sein,  die  seinerzeitige  Zusammenstellung  in 
systematischer  Ordnung  und kritischer  wissenschaftlicher  Sichtung  der 
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breiten  Öffentlichkeit  zu übergeben.  Die Tragödie  eines Volkes 9 das,  zu 
höchster  Leistung  befähigt  und  bereit,  seine Kraft  für  eine böse Sache ein-
setzen  mußte und  an diesem  Gegensatz  zerbrach,  ist  wohl  selten  so über-
zeugend  und bewegend  wiedergegeben  worden,  wie  in den  äußerlich  so 
nüchternen  Zahlen  und Sachberichten  dieser  Arbeit  Zugleich  wird  die  kriegs-
wirtschaftliche  Forschung  hier  eine unerschöpfliche  Quelle  an Erfahrungen 
und Lehren  finden. 

PROF. DR. F E R D I N A N D F R I E D E N S B U R G 

Präsident des Deutschen Instituts für Wirtschaftsforschung 

Berlin-Dahlem, Anfang November 1954 



Vorwort zur zweiten Auflage 

Die Schrift  „Die deutsche  Industrie  im Kriege  1939-1945",  die  das 
Deutsche  Institut  für  Wirtschaftsforschung  im Jahre  1954 herausge-
bracht  hat, ist  vergriffen.  Der  geschichtlichen  und wirtschaftswissenschaft-
lichen  Bedeutung  dieser  Arbeit  entspricht  es, wenn das Institut  schleu-
nigst  eine Neuauflage  vornimmt.  Damit  kann auch eine damals  not-
wendig  erschienene  Lücke  ausgefüllt  werden.  Im ersten  Vorwort  vom 
November  1954 habe ich  bereits  die  seltsame  Vorgeschichte  dieser 
Veröffentlichung  geschildert  und angedeutet,  daß Professor  Dr.  Rolf 
Wagenführ,  der  frühere  Abteilungsleiter  im Deutschen  Institut  für 
Wirtschaftsforschung,  jetzt  Generaldirektor  des Statistischen  Amtes 
der  Europäischen  Wirtschaftsgemeinschaft,  der  eigentliche  Verfasser 
sei.  Die Gründe,  die  damals  Professor  Dr.  Wagenführ  bestimmt  haben, 
nicht  als verantwortlicher  Autor  der  Buchveröffentlichung  hervorzu-
treten,  sind  inzwischen  weggefallen.  Ich freue  mich  also, nunmehr  die 
Schrift  unter  seinem Namen neu herausbringen  zu können. 

Welche  Bedeutung  die  Arbeit  besitzt,  geht  schon daraus  hervor,  daß 
sie — wenn auch ohne verlegerische  Legitimation  — inzwischen  in 
der  Sowjetunion  übersetzt  und veröffentlicht  tvorden  ist.  Auch die 
Besprechungen  im In- und Ausland  haben erkennen  lassen, welchen 
wichtigen  Beitrag  Rolf  Wagen  führ  für  die  Kenntnis  von den inneren 
Zusammenhängen der  Hitlerischen  Kriegsführung  geliefert  hat. In 
diesem  Sinne ist  das Werk  in seiner  Art  einzig  geblieben. 

Ein  Bedürfnis  nach Überarbeitung  scheint  nicht  gegeben. Die vor 
acht  Jahren  gesammelten  Tatsachen  und Zahlen  gelten  heute wie  da-
mals als unanfechtbar.  Ich übergebe  daher  das Buch meines Freundes 
Wagenführ  der  Öffentlichkeit  mit  der  Gewißheit,  daß damit  allen  ein 
Dienst  erwiesen  wird,  die  sich  um die  Deutung  des Zusammenbruchs 
Hitlerdeutschlands  bemühen. 

F E R D I N A N D FRIEDENSBURG 
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K a p i t e l I 

Die deutsche Industrie bis Kriegsausbruch 

1. Von 1918 bis 1936 

Der politische und militärische Zusammenbruch Deutschlands im Jahre 
1918 zog auch die deutsche Wirtschaft in Mitleidenschaft und verursachte 
einen industriellen Produktionsabfall,  der zeitweilig die Versorgung der 
Bevölkerung mit den wichtigsten Gütern ernstlich in Frage stellte1). Die 
produzierte Warenmenge sank bis auf das Niveau des Jahres 1888 herab; 
da die Bevölkerungszahl seitdem um 30 vH gewachsen war und sich zahl-
reiche Lebensbedürfnisse wesentlich vervielfältigt und gesteigert hatten, 
bedeutete eine solche Versorgung in vielen Fällen regelrechte Not. Trotz-
dem gelang der Wiederaufbau in verhältnismäßig kurzer Zeit, zunächst 
begünstigt durch die Inflation und durch die damit verbundene Aufwertung 
der industriellen Vermögenssubstanz, aber auch begünstigt durch die schroffe 
Begrenzung des Verbrauchs der breiten Massen. Die Währungsreform  und 
die dann folgende Hereinnahme von Auslandskrediten im großen Umfang 
ermöglichte es, den technischen Apparat der Industrie zu überholen bzw. 
wiederherzustellen und den Anschluß an die verlorenen Auslandsmärkte 
wiederzugewinnen. Etwa zehn Jahre nach dem Zusammenbruch war der Vor-
kriegsstand der industriellen Erzeugung annähernd wieder erreicht. 

Dieser Erfolg wurde, kaum daß er erreicht war, erneut in Frage gestellt, 
als in Deutschland, wie bei den meisten übrigen Industriestaaten der Erde, 
1929 die Weltwirtschaftskrise heraufzog, die vor allem durch einen scheinbar 
unüberbrückbaren Abstand zwischen den vergrößerten Produktionskapazi-
täten und den Absatzmöglichkeiten entstand. In einem Schrumpfungsprozeß 
ohne Beispiel schien audi die deutsche Industriewirtschaft  geradezu zu-
sammenzubrechen. Jahrelang gab es keine lohnende Verwertung des inve-
stierten Kapitals; der Absatz auf dem Inlands- und auf dem Auslandsmarkt 
war gesperrt; eine Massenarbeitslosigkeit setzte ein, die im Höhepunkt 
nahezu 7 Millionen Menschen ohne Tätigkeit zählte. Vor allem die mittel-
ständischen Betriebe und Betriebsformen brachen zusammen, und der soeben 
mühsam aufgebaute Produktionsapparat veraltete, da eine normale Ab-

l ) Anmerkungen und Hinweise siehe Seite 130. 
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Schreibung und Erneuerung nicht herauszuwirtschaften war. Um mehr als 
drei Jahrzehnte wurde das deutsche Produktionsvolumen zurückgeworfen. 
Im einzelnen wies die Industrieentwicklung verzerrte Züge auf. Die gewerb-
liche Tätigkeit zog sich auf die letzte Produktion der unmittelbaren Lebens-
behauptung zurück, also auf die Erzeugung von Lebensmitteln und wenigen 
Konsumgütern, während die für ein hoch industrialisiertes Land typischen 
Industriezweige des Investitionsgebietes, wie Baugewerbe, Elektrotechnik, 
Maschinen- und Fahrzeugbau usw. immer mehr verkümmerten. Die vor-
handenen Anlagen wurden nicht mehr erneuert, man zehrte von der Sub-
stanz und suchte geradezu mit vorkapitalistischen Wirtschaftsformen  die 
Reste der Betriebe aufrecht zu erhalten. 

Vom Herbst 1932 ab, d. h. bereits v o r dem nationalsozialistischen 
Umsturz, setzte ein leichter Heilungsprozeß ein, der bis Ende 1932 eine 
Produktionssteigerung um etwa 15 vH bewirkte. 

An diese Entwicklung anknüpfend2) hat dann die an die Macht 
gekommene nationalsozialistische Regierung das Tempo des Produktions-
anstiegs erheblich beschleunigt. Durch die Arbeitsbeschaffungsprogramme 
(Gebäudewiederherstellung, Ingangsetzung der stillgelegten Kapazitäten 
usw.) wurde die Arbeitslosigkeit praktisch beseitigt, die Industrie wurde einer 
vollen Beschäftigung zugeführt. 

Etwa zu dieser Zeit, im Jahre 1936, wurde die erste voll gelungene 
Zählung der industriellen Produktion in Deutschland durchgeführt3). 1936 
gab es im Deutschen Reich (damaliger Gebietsstand) 

rund 125 000 Industriebetriebe mit 
6,8 Mill. Arbeitern und 
1,0 Mill. Angestellten. 

Der Absatzwert der produzierten Waren (ohne Doppelzählungen) betrug 
rund 40 Mrd. RM, was einer „Wertschöpfung" von rund 32 Mrd. RM 
entspricht. 

Die Schwerpunkte der Industrie lagen nach Überwindung der Krise 
bereits wieder eindeutig bei den sogenannten Produktionsgüter herstellen-
den Gewerben: im Maschinen-, Stahl- und Fahrzeugbau, in der Bauindustrie 
und in der chemischen Industrie. Von den Verbrauchsgüterindustrien hatten 
die Textil- und die Lebensmittelindustrie größere Bedeutung. 

Zur Struktur der deutschen Industrieproduktion 1936*) 
Nettoproduktionswerte in Mrd. R M 

Industriezweig  1936 
P r o d u k t i o n s g ü t e r i n s g e s a m t 21,0 

Bergbau 2,2 
Industrie der Steine und Erden 1,2 
Eisen- und Metallindustrie 5,3 
Maschinen- und Fahrzeugbau 4,0 
Elektrotechnische Industrie 1,5 
Luftfahrtindustrie  0,5 
Bauindustrie 3,5 
Chemische Industrie 2,5 

*) Quelle:  „Die deutsche Industrie im Jahre 1936." Berlin 1939. 
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V e r b r a u c h s g i i t e r i n s g e s a m t 
Textilindustrie 
Papierindustrie 
Lederindustrie 
Holzindustrie 
Lebensmittelindustrie 
Bekleidungsindustrie 

10,7 
2,8 
1,5 
0,6 
1,0 
3,5 
0,8 

I n d u s t r i e i n s g e s a m t 31,7 

Mit einem Anteil von über 66 vH am gesamten industriellen Nettoproduk-
tionswert lagen die Produktionsgütergewerbe bei weitem in Führung; damit 
war ein wichtiger Ausgangspunkt für die nun folgende Aufgabenstellung 
gegeben. 

In vier Punkten bedarf dieses rohe Gesamtbild aus dem Jahre 1936 
freilich noch der Ergänzung. 

a) Die gewerbliche Kraft des Reiches war stärker als die Zahlen des 
Zensus erkennen ließen. Die genannte Zählung des Reichsamts für 
wehrwirtschaftliche Planung erfaßte nämlich nur die Industrie, nicht 
aber das H a n d w e r k 4 ) . Die handwerklichen Kapazitäten, vor allem 
freilich auf dem weniger rüstungsnahen Verbrauchsgütersektor liegend, 
erhöhten die industrielle Leistungsfähigkeit des Reiches um gut 10 bis 
15 vH. Außerdem war das Handwerk als Reservoir für die Heran-
bildung von Facharbeitern besonders bedeutsam. 

b) Der Hauptteil der industriellen Kapazität war in unzweckmäßiger 
Weise im W e s t e n des R e i c h e s g e b a l l t . Teils aus natur-
gegebenen Gründen (Kohlevorkommen im Ruhrgebiet), teils auf 
Grund der historischen Entwicklung war eine einseitige Agglomeration 
der wichtigsten Standorte der Produktionsgüterindustrie im Westen des 
Reiches entstanden. 1936 lagen, gemessen am Absatzwert, über 70 vH 
der Steinkohlen-, Koks- und Rohstahlgewinnung in Westfalen und der 
Rheinprovinz. Rüstungswichtige Einzelfertigungen (wie z. B. Elek-
trodenkoks, Fahrzeugakkumulatoren, Kugellager usw.) waren in einem 
oder wenigen Betrieben im Westen zentriert. 

c) Ferner zeigte der Zensus des Jahres 1936 in der Versorgung mit wich-
tigen industriellen Rohstoffen  eine erhebliche A b h ä n g i g k e i t 
vom A u s l a n d , was insbesondere für Eisen- und Metallerze, 
Mineralöl, Kautschuk, aber auch für Verbrauchsgüterrohsxoffe,  wie 
Textilien und Leder, galt. Die Durchschnittsziffern  des Zensus — Ver-
brauch ausländischer Rohstoffe  1936 rd. 3,7 Mrd. RM, Verbrauch an 
inländischen außerindustriellen Rohstoffen  3,6 Mrd. RM und an in-
ländischen industriellen Grundstoffen  etwa 2,5 Mrd. RM — zeigen diese 
Abhängigkeit nur in unzulänglichem Maße, da der reichste deutsche 
Rohstoff,  die Kohle, das Bild verwischt. Hierin bestand eine rüstungs-
wirtschaftliche Schwäche des deutschen Industriepotentials. 

d) Schließlich ergab ein L e i s t u n g s v e r g l e i c h m i t den aus-
l ä n d i s c h e n I n d u s t r i e w i r t s c h a f t e n ,  daß trotz der rasch 
aufstrebenden sowjetrussischen Industrie Deutschland nach den Ver-
einigten Staaten von Amerika zwar noch immer das zweitgrößte 


